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1 Und es erschien ein großes Zeichen im Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet, und der 

Mond unter ihren Füßen und auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen.  

2 Und sie war schwanger und schrie in Kindsnöten und hatte große Qual bei der Geburt.  

3 Und es erschien ein anderes Zeichen im Himmel, und siehe, ein großer, roter Drache, der 

hatte sieben Häupter und zehn Hörner und auf seinen Häuptern sieben Kronen,  

4 und sein Schwanz fegte den dritten Teil der Sterne des Himmels hinweg und warf sie auf die 

Erde. Und der Drache trat vor die Frau, die gebären sollte, damit er, wenn sie geboren hätte, 

ihr Kind fräße.  

5 Und sie gebar einen Sohn, einen Knaben, der alle Völker weiden sollte mit eisernem Stabe. 

Und ihr Kind wurde entrückt zu Gott und seinem Thron. 6 Und die Frau entfloh in die Wüste, 

wo sie einen Ort hatte, bereitet von Gott, dass sie dort ernährt werde tausendzweihundert-

sechzig Tage.  

 

7 Und es entbrannte ein Kampf im Himmel: Michael und seine Engel kämpften gegen den Dra-
chen. Und der Drache kämpfte und seine Engel, 8 und er siegte nicht, und ihre Stätte wurde nicht 
mehr gefunden im Himmel. 9 Und es wurde hinausgeworfen der große Drache, die alte Schlange, 
die da heißt: Teufel und Satan, der die ganze Welt verführt. Er wurde auf die Erde geworfen, und 
seine Engel wurden mit ihm dahin geworfen. 10 Und ich hörte eine große Stimme, die sprach im 
Himmel: Nun ist das Heil und die Kraft und das Reich unseres Gottes geworden und die Macht 
seines Christus; denn der Verkläger unserer Brüder und Schwestern ist gestürzt, der sie verklagte 
Tag und Nacht vor unserm Gott. 11 Und sie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut und 
durch das Wort ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht geliebt bis hin zum Tod. 12 Darum 
freut euch, ihr Himmel und die darin wohnen! Weh aber der Erde und dem Meer! Denn der Teufel 
kam zu euch hinab und hat einen großen Zorn und weiß, dass er wenig Zeit hat.  

 

13 Und als der Drache sah, dass er auf die Erde geworfen war, verfolgte er die Frau, die den Kna-
ben geboren hatte. … 

 

17 Und der Drache wurde zornig über die Frau und ging hin, zu kämpfen gegen die Übrigen von 
ihrem Geschlecht, die Gottes Gebote halten und haben das Zeugnis Jesu.   
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Wer hat gesagt. „Wer Visionen hat, sollte zum Arzt gehen“? 

 

Richtig, es war Helmut Schmidt, die Aussage eines norddeutsch, protestantisch geprägten 

Realpolitikers. Schmidt genoss immer parteiübergreifend hohes Ansehen und wir sind alle ge-

prägt, mit Vorsicht an Visionen heranzugehen. Visionen und persönliche Offenbarungen sind 

per Definition subjektiv und nicht überprüfbar. Sie können nicht reproduziert oder unabhängig 

bestätigt werden. Dagegen klingt die Zuschreibung, ein „Visionär“ zu sein schon positiver. 

Also, ein bisschen Vision darf sein. 

 

In meiner heutigen Predigt geht es um Visionen besonderer Art. Die Offenbarung des Johan-

nes, das letzte Buch der Bibel. Johannes gibt sich als Verfasser zu erkennen, ohne dass wir 

uns mit der ersten Streitfrage näher auseinandersetzen wollen, wer dieser Johannes eigentlich 

war. Er hat jedenfalls das Buch von Jesus empfangen (1,1-2; 22,8) mit dem Auftrag, das Ge-

hörte und Gesehene weiterzugeben (1,4.10-11). Johannes bezeichnet sich als Knecht Jesu 

Christi. 

 

Johannes erhielt die Offenbarung quasi multimedial: Er hörte und sah das Wort Gottes (1,2b; 

1,10: hörte; 1,11: sah). Durch Visionen wurde er in himmlische Sphären entrückt (vgl. 4,1-2) 

und konnte wie in einem Film die Ereignisse und Gestalten, die in der Offenbarung beschrie-

ben werden, hautnah erleben. Die Offenbarung will offenlegen, was wir aus eigener Anschau-

ung nicht wahrnehmen können. Es geht darum, was Gottes Plan ist und was im Himmel ge-

schieht, während wir quasi nur die Außenseite des Geschehens in weltlichen Ereignissen er-

kennen. Wir sind insoweit nur Zuschauer …  

 

Dieses Buch ist in vieler Weise deutlich abweichend vom übrigen Neuen Testament, was ihm 

viel Fragen und Unverständnis eingehandelt hat …auch ich habe so meine Schwierigkeiten. 

Es handelt sich um ein prophetisches Buch, das einen Ausblick auf die Ewigkeit geben will 

und wir erhalten hier einen Einblick in eine Welt, die uns fremd und unbegreiflich erscheint. 

Darum ist dieses Buch nicht leicht zu verstehen und es hat immer zu Spekulationen Anlass 

gegeben.  
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Und trotzdem ist es ein faszinierendes Buch. Es spricht uns anders an, als wir es gewohnt 

sind. Die Bildsprache rührt uns an wie Musik, sie ist assoziativ, ausdrucksstark. Die Bildspra-

che ist in gewisser Weise auch der Ausdruck der mystischen Seite unseres Glaubens. Es geht 

direkte Eingebungen von Gott an einzelne Menschen. Wenn wir fragen würden, wer eine sol-

che Erfahrung schon einmal gemacht hat, käme wahrscheinlich das heraus, was die Hirten im 

Krippenspiel zu dem Thema Engelserscheinung sagten: “Kommt heutzutage eher selten vor.“ 

(Ich sehe Noah und Joseph als Hirte im Krippenspiel vor mir) Es passt aber auch nicht in unser 

Weltbild, mit dem wir westliche Menschen die Welt für uns rational erklärbar machen. Fehlt 

uns vielleicht die Offenheit für derartige Phänomene, weshalb solche Erfahrungen nur noch 

selten machen?  

 

Nehmen wir die Offenbarung so wie sie ist und lassen Sie uns gemeinsam versuchen, zu 

verstehen, was uns die Bilder, die uns die Offenbarung, die Gegenstand der heutigen Predigt 

sind, sagen. Die Bibelstelle in Offenbarung 12 spricht durch Bilder. Was liegt näher, als Bilder 

hierzu zu präsentieren. Machen Sie sich auf großes Kino gefasst! 

 

1. Bild: Krippenszene 

 

Zunächst: Wir befinden uns im Weihnachtszyklus. Rufen wir uns zunächst das Bild aus dem 

Evangelium von Lukas 2 in unsere Erinnerung zurück: 

 

Maria und Joseph und das Jesuskind im Stall mit den Hirten … Wir erfreuen uns zu Weihnach-

ten an diesem Bild und der geschilderten Idylle, dessen Frieden wir gern in unsere Familien 

und unsere persönliche Situation übertragen wollen. Wir haben Frieden nötig. 

 

Aber das Ereignis erfährt eben noch seine dramatische Würdigung in der Offenbarung, Kapitel 

12. Mit Offenbarung 12 sind wir nach der Kapitelanzahl und aber auch theologisch in der Mitte 

des Buches der Offenbarung: Gott erlöst die Welt. 

 

Im Zusammenhang mit der Geburt von Jesus empfängt der Seher Johannes folgende Bilder: 

 

 

2. Bild. Die Sonnenfrau 

 

1. Sonnenfrau 
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Johannes sieht ein Zeichen am Himmel: Eine junge Frau, man kann annehmen, dass sie wun-

derschön ist und einen Eindruck von Reinheit vermittelt. Sofort assoziieren wir damit Maria, 

weil im Weiteren davon die Rede ist, dass sie ein Sohn gebärt, der zu Gott aufgenommen wird. 

Zudem wird Maria in Kunst oft als auf einer Mondsichel stehend dargestellt. 

 

An der Stelle ist zu bemerken, dass es umstritten ist, ob die Frau Maria symbolisiert oder die 

Christenheit bzw. die Kirche Jesu Christi, also wir Gläubigen. Wieder andere sehen in der Frau 

das Volk Israel symbolisiert. Ich denke, wir dürfen wir doch mit Fug und Recht am ersten Ein-

druck festhalten, dass die Sonnenfrau Maria repräsentiert, selbst wenn im Weiteren Text sich 

die Ähnlichkeit mit Maria wieder verwischt und es dem Seher Johannes möglicherweise mehr 

um die Kirche Jesu Christi generell geht. Es ist in der Bibel nicht selten, dass die apokalypti-

schen Bilder changieren, ineinander übergehen, wie bei Jesaja z.B. 

 

Um das Bild von der Sonnenfrau als Symbol für Maria richtig auf uns wirken zu lassen, müssen 

wir jetzt nicht katholisch werden, es genügt eine Reise nach Rom und das Anschauen der 

vielen wunderbaren Mariendarstellungen in Kirchen und Museen.  

 

Was ist die Bedeutung von Maria, der „reinen Magd“? Wunderbar drückt es m.E. die katholi-

sche Dichterin Ida Friedericke Görres aus – die Katholiken sind nun einmal Spezialisten auf 

dem Gebiet: Sie sagt Maria sei „das unverdorbene Konzept" Gottes vom Menschen und die 

notwendige Ergänzung des Bildes der Frau, wie es in Eva gezeichnet wird. Görres sagt weiter: 

„Es steht ein Filter an der Quelle ihres Blutes. Aller Schlamm und alle bösen Keime jahrhun-

dertealter Vererbungen stauen sich dort. Sie stammt aus Rebellenblut, die Tochter, aus Män-

ner und Frauen, die oft mehr zur Macht und zur Lust zu Rausch und Trieb und Rache gebetet 

haben, Mörder und Lügner; Verräter, Abtrünnige, Götzendiener, Dirnen, Ehebrecher und Blut-

schänder stehen in der Reihe. … Es war keine Kleinigkeit den Fluch dieses Blutes zu tragen. 

Voll dunkler Mächte, siedener Gier, ruchlosem Aufstand gegen Gott, den Herrn.“  

 

Auch wenn wir als Protestanten kein Dogma kennen, wonach bereits Maria selbst als sündlo-

ser Mensch geboren wurde, ist doch anerkennen, dass Maria in besonderer Weise Reinheit 

verkörperte. 

 

3. Bild: Drache bedroht Frau 
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2. Der Drache 

Der Seher Johannes sieht dann aber einen schrecklichen roten Drachen am Himmel. Nicht 

umsonst trägt der siebenköpfige Drache Kronen und zeigt damit seinen Herrschaftsanspruch 

und seine Näher zur Macht. Dieser Drache tritt der Frau, die im Begriff ist zu gebären, gegen-

über, um ihr Kind zu fressen.  

 

Schroffer könnte das Gegenbild nicht sein, kaum bedrohlicher und beklemmender. Die Frau 

in einer Situation, in der sie hilflos ihrem Schicksal ausgeliefert scheint. Nebenbei räumt der 

Drache auch noch ein Drittel der Sterne vom Himmel, was die kosmische Dimension des Dra-

chen zeigt. 

 

Kann das noch gut enden ? Die Dramatik erinnert an einen Hollywood-Film bester Art und 

Güte.  

 

4. Bild: Rettung von Kind und Frau  

 

Gott rettet erst das Kind, indem er es zu sich nimmt und hilft dann der Frau und versorgt sie, 

die in die Wüste fliehen kann. Vorerst ist die Situation gerettet. 

 

Der weitere Text zeigt, dass mit dem Drachen tatsächlich der Widersacher Gottes gemeint ist, 

die alte Schlange (in Erinnerung an die Schlange im Paradies), die da heißt: Teufel und Satan. 

Es ist, als ob das letzte Buch der Bibel noch einmal auf ein Problem aus dem ersten Buch der 

Bibel, der Genesis, zurückkommen, nämlich der Herkunft der Schlange, und dies klären will. 

Der Drache wird der im Text der „große Verführer“ genannt, was eigentlich seinem Ausse-

hen nicht entspricht, denn als Verführer müsste er ja irgendwie anziehend aussehen. Mög-

licherweise ist aber dem Verführer in der visionären Schau nun die Maske vom Gesicht geris-

sen.  

 

5. Bild: Himmlischer Sieg 

 

Von dem Drachen wird nun berichtet wird, dass er aus dem Himmel geworfen wird von dem 

Erzengel Michael und den himmlischen Heerscharen. Die Freude im Himmel groß ist. Er – der 

gefallene Engel - gehörte offensichtlich einmal zu den Himmelsmächten. So wird im Buch Hiob 
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berichtet, dass er sich direkt mit Gott auseinandersetzen kann, indem die Möglichkeit erbittet, 

Hiob prüfen zu dürfen. Offensichtlich hat sich der Widersacher dem Heilsplan Gottes wider-

setzt, die Welt durch seinen Sohn zu erlösen. Die Lage im Himmel spitzt sich dadurch zu und 

es kommt zu einer offenen Auseinandersetzung, in dessen Zuge der Widersacher endgültig 

aus der himmlischen Sphäre verstoßen wird. Im Himmel herrscht große Freude darüber, dass 

der, der seine bisherigen himmlischen Privilegien offenbar dazu genutzt hat, die Gläubigen zu 

verklagen, nun ein für alle Mal diese Möglichkeit genommen worden ist.  

 

6. Bild: Der Drache auf der Erde  

 

Der Drache, der wie benommen nach seiner Niederlage langsam realisiert, dass er auf die 

Erde geworfen ist, stellt nun ein Problem für uns Menschen dar, weil er auf die Sonnenfrau 

zornig ist und die Menschen, die aus ihrem Geschlecht stammen und die Gebote halten. Dem 

Drachen gelingt es nicht die Sonnenfrau zu töten, aber er bleibt ein Widersacher für die Gläu-

bigen. Der zornige Drache verfolgt die Kirche und die ihrigen … jedenfalls noch für gewissen 

Zeit. Und so endet das Kapitel 12 der Offenbarung. 

 

 

3. Fazit: 

 

Die Offenbarung bestätigt sehr deutlich, dass wir es nicht mit Mächten „aus Fleisch und Blut“ 

(Paulus in Epheser 6:12) zu tun haben, die uns in verschiedener Weise drangsalieren oder 

verfolgen.  

 

Wir wissen, dass die eigentliche Schlacht mit Weihnachten, der Geburt Christi, seinem und 

Auferstehung zu unseren Gunsten im Himmel geschlagen worden ist und wir Menschen nur 

eine gewisse Zeitspanne unter den Widrigkeiten des Bösen zu leiden haben. Das erklärt uns 

Einiges, wenn wir die Welt sehen in ihrer Heillosigkeit sehen, wie sie sich immer wieder in 

Sackgassen verrennt. Das Böse mit seinem Einfluss verlieren wir – auch als glaubender 

Mensch - dann und wann aus dem Auge. Es ist ein bisschen peinlich, aber doch wohl etwas 

dran, wenn Goethe in Faust den Mephisto sagen lässt: „den Teufel spürt das Völkchen nie…“. 

Diese Aussage verdeutlicht die Fähigkeit des Bösen, Menschen zu manipulieren und sie zu 

täuschen, sie zu verführen, ohne dass sie es bemerken. 

 

Aber es gibt noch einen anderen Aspekt: 
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Wir müssen zwar mit der Realität des Bösen rechnen, aber wir als Menschen können das 

Böse an sich nicht besiegen. Die Offenbarung enthält keinen irgendwie gearteten Appell an 

uns, selbst den Drachen quasi an den Hörnern zu packen und Böse endgültig zu liquidieren. 

Das kann und tut Gott in der Vision allein.  

 

Es scheint aber Menschen immer dazu zu verleiten, bestimmte Zustände, insbesondere aber 

andere Menschen zum absolut Bösen zu erklären.  

 

 

7. Bild: der Kopf des Drachens 

 

Die Stilisierung des Gegners zum Bösen schlechthin im privaten wie gesellschaftlichen Be-

reich, dient nebenbei nicht selten auch zur Ablenkung von der Tatsache, dass auch die ver-

meintlich Guten nur Menschen mit Schwächen sind. Die großen Ideologien haben sich die 

Ausrottung des Bösen auf ihre Fahne geschrieben. Für einen waren bestimmte Klassen das 

absolut Böse, für die anderen die Rassen, die es zu vernichten galt. Wir wissen in welcher 

Zerstörung und Leid im gigantischen Ausmaß diese Versuche endeten. 

 

Bei dem Kampf gegen das Böse stehen wir nämlich vor einem grundsätzlichen Problem: Wie 

ist das Verhältnis des Menschen zum Bösen ? 

 

Jemand, der am eigenen Leib das Böse als Lagerinsasse im Gulag in Form des kommunisti-

schen Zwangssystem erlebt hat wie kein anderer, der Dissident Alexander Solschenyzin, sagt 

dazu einen sehr bedeutenden Satz:  

 

„Wenn es einfach nur böse Menschen gäbe, die irgendwo hinterhältige böse Taten vollbrin-

gen, und es genügte, sie von uns anderen zu trennen ! Doch die Trennlinie zwischen Gut 

und Böse verläuft mitten durch das Herz eines jeden menschlichen Wesens.“ 

 

Und er ergänzt: 

 

„Selbst in einem vom Bösen besetzten Herzen hält sich ein Brückenkopf des Guten. Selbst 

im gütigsten Herzen - ein uneinnehmbarer Schlupfwinkel des Bösen." 

 

Solschenyzin war erst Kommunist und hat sich später zum Christentum bekehrt. 
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Thorsten Neumanns hat in diesem Zusammenhang einmal auf eine sehr treffende Äußerung 

seines gern gespielten estnischen Komponisten Arvo Pärt hingewiesen, nicht zufällig wieder 

jemand aus dem ehemaligen Ostblock, der unter Zwangsherrschaft zu leiden hatte. Diese Äu-

ßerung beschäftigt mich seit langem: Pärt nennt diejenigen,  

 

die aufbegehren gegen das (vermeintlich) Böse, „die Revolutionäre“, man könnte vielleicht 

auch sagen: die “Ideologen“, „kraftlos“; - sie vermögen nicht standzuhalten, standzuhalten 

dem Bösen, sie geraten in Bewegung, verfolgen vermeintliche die Feinde, und in der Folge 

infizieren sie sich mit alledem, was sie zu bekämpfen glauben.  

 

„Demut“ hält Pärt dagegen für die tiefste menschliche Kraft, für die richtige Antwort. Er sagt: 

„Ich bewundere vor allem das Geheimnis der Demut. Demut als christliche Tugend habe ich 

sehr spät in einem reflektierten Glaubensleben wahrgenommen.  

 

Ich muss zugeben, dass mir lange Demut als christliche Tugend nicht präsent war und ich erst 

spät verstanden habe, um was es dabei eigentlich geht. Demut kommt aus der Einsicht, die 

eben Solschenizyn formuliert hat: Auch in mir ist ein Schlupfwinkel des Bösen und ich bedarf 

der göttlichen Führung, damit ich mich nicht verirre. Aber es steckt auch das Wort „Mut“ in dem 

Begriff „Demut“, denn das Gute – Gottes Brückenkopf in mir - lässt sich nicht mehr vertreiben. 

Dies greift Martin Luther auf in dem berühmten Satz, den er an Melanchton schreibt: 

 

„Sündige tapfer, doch tapferer glaube und freue dich in Christus, der Herr ist über Sünde, 

Tod und Teufel.“  

 

Die Erkenntnis, dass ich sündig bin, soll uns nicht lähmen, sondern helfen, mich immer wieder 

zu korrigieren. Wie jemand, der schlank bleiben will, und sich ab und zu wiegt. Wir haben es 

gerade gehört: Wir werden im Himmel nicht mehr verklagt, der Verkläger ist nicht mehr. Wer 

glaubt, sich selbst verklagen zu müssen, ist nicht demütig, sondern hat die frohe Botschaft 

noch nicht vollständig erfasst. Es geht beim Christsein nicht um die Abarbeitung eines Moral-

katalogs. Worum geht es dann? Sich lieben zu lassen und zu lieben. Das Kreuz steht für 

das große Pluszeichen Gottes hinter meinem und deinem Leben. Aber das ist schon wieder 

eine eigene Predigt …  

 

8. Bild. Die Krippenszene 

 

4. Zurück zur Krippe 
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Das Bild einer Frau als ein zartes und verletzliches Wesen (noch verstärkt durch das Gegen-

bild des Drachens), zudem noch schwanger und dann gebärend, symbolisiert also Gottes Ein-

greifen in die Welt. Wir Christen sind in der Welt schwach. Aber nur scheinbar, denn in der 

himmlischen Welt läuft bereits die Rettung, wie eine Art „Luftbrücke“. Unser starker Retter 

naht, er ist auf dem Weg. Und er kommt uns entgegen. Der erste Brückenkopf ist gleichsam 

mit der Jesu Ankunft auf der Erde entstanden. Nun läuft die Operation „Himmelreich“ auf vollen 

Touren, und wir dürfen mithelfen, mitwirken. Wir sagte man früher als Datumsangabe: im Jahr 

des Heils oder im Jahre des Herrn …. Eigentlich reicht schon die Jahreszahl - 2025 - zu nen-

nen, denn diese leitet sich von dem großen Heilsereignis ab, der Geburt Jesu. Wir zählen die 

Jahre bis zu seiner Wiederkunft. Wie wäre es, wenn wir das messianische Lebensgefühl wie-

der in uns entfalten ?  

 

Maria ist die Antwort des guten Menschen im Zenit unserer Zeitrechnung. Sie verkörpert ge-

radezu das Urbild von Demut. Sie antwortet dem Engel Gabriel im Übrigen auf die Frage, ob 

sie die Berufung annimmt, nicht mit „ja“, sondern mit „es geschehe“. Es „geschehe“ bzw. „es 

werde“, lateinisch: „fiat“ (keine Automarke!). Und damit beginnt die Rettung der Welt so wie 

Gott einst die Schöpfung begonnen hat, denn dort sagt Gott auch: „Es werde …“  

 

Und der Friede Gottes, welcher höher ist denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne 

in Christus Jesus. Amen. Philipper 4,7 

 

 


